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Einleitung
In den letzten Jahren haben mehrere  

Studien gezeigt, dass Erkrankungen des  

exokrinen Pankreas, vor allem die Pankrea­

titis, bei Hunden wie auch Katzen häufiger  

vorkommen, als bisher angenommen 

wurde. In einer Studie ließ sich bei etwa 

50% der mehr als 200 untersuchten 

Hunde, die aus sehr unterschiedlichen 

Gründen gestorben oder euthanasiert 

worden waren, histopathologisch eine 

chronische Pankreatitis nachweisen und 

bei etwa 30% bestanden Anzeichen für 

eine akute Pankreatitis.1 Vergleichbare 

Resultate ergab eine Untersuchung von 115  

aus verschiedenen Gründen gestorbener 

oder euthanasierter Katzen: Etwa 60% 
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Abb. 1: Peripankreatische Fettgewebsnekrose. 

Pankreas eines Hundes. Das Organ zeigt eine Vielzahl weisser, erhabener 

Knötchen, die bei peripankreatischer Fettgewebsnekrose auftreten. 

Triglyceride im umgebenden Gewebe der Bauchspeicheldrüse werden 

zu Fettsäuren hydrolysiert, die mit Calcium Seifen bilden (Saponifikation). 

(Abb. mit freundlicher Genehmigung von Dr. Shelley Newman, University 

of Tennessee; Nachdruck aus: Small Animal Gastroenterology, Steiner 

JM, Hrsg., Copyright 2008, mit Genehmigung der Schlüterschen 

Verlagsgesellschaft mbH, Hannover).

Willkommen zur siebten Ausgabe des Magazins “the Veterinarian“ 

von Eukanuba Veterinary Diets. Ziel dieser Zeitschrift ist, dem 

viel beschäftigten Praktiker schnell und leicht lesbare praktische 

Informationen sowie wertvolle Tipps zu häufigen klinischen 

Problemen zu bieten.
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Labors. Mehr als 120 durch Fachexperten begutachtete Artikel, 200 
Forschungsabstracts sowie 50 Buchkapitel hat er verfasst oder als 
Koautor mitgestaltet. Weltweit hielt er Vorträge auf tierärztlichen 
Fortbildungsveranstaltungen.
Kontaktinformation unter www.cvm.tamu.edu/gilab

Ernährung von Hunden und 
Katzen mit Pankreatitis
Eine der größten Änderungen hinsichtlich 

der Empfehlungen zum Management von 

Pankreatitis bezieht sich auf die Ernährung.1 

Üblicherweise erfolgte bei Patienten mit  

Bauchspeicheldrüsenentzündung ein Nah­

rungsentzug, um dem Pankreas ‘Erholung’  

zu verschaffen. Es gibt jedoch Anzeichen 

dafür, dass diese Vorgehensweise von 

geringem Nutzen ist2 und die frühzeitige 

Unterstützung durch die Ernährung eine  

zentrale Rolle im Behandlungsplan spielt.3,4

Fütterungsregime bei akuter 
Pankreatitis
Katzen ohne Vomitus sollten die Nahrung 

peroral erhalten. Bei Katzen, die nicht 

erbrechen, aber seit mehr als 2-3 Tagen 

Anorexie zeigen, sollte die Nahrung über 

eine Nasenschlund-, Ösophagostomie- 

oder Gastrostomiesonde verabreicht 

werden. Im Fall von nicht stillbarem 

Erbrechen sollten bei reduzierter Futter- 

und Wasserzufuhr Antiemetika appliziert 

werden, bis das Erbrechen unter Kontrolle 

ist. Ein Futterentzug über mehr als 2-3 

Tage (inklusive einer vorher bestehenden  

Anorexie) ist jedoch zu vermeiden. 

Erforderlichenfalls muss die Ernährung 

über eine Sonde oder parenteral erfolgen.

	 Bei Hunden kann sich die Vorgehensweise 

schwieriger gestalten, da bei ihnen in  

akuten Fällen Erbrechen und abdominale  

Schmerzen vorherrschen. Dennoch gilt für  

sie das gleiche Regime und es sollte 

eine frühzeitige Unterstützung durch 

die Nahrung angestrebt werden.1,4 Eine 

aktuelle Studie5 verglich bei Hunden mit 

schwerer akuter Pankreatitis zwei Arten der 

Ernährung, die totale parenterale Ernährung 

(TPE) und die Nahrungsapplikation über 

eine Ösophagostomiesonde (Ö). In beiden 

Fällen erhielten die Tiere innerhalb von 

24-36 Stunden nach der Klinikaufnahme 

eine supplementierte fettarme Nahrung 

bzw. Nährlösung. Der Einsatz von Antie­

metika, Analgetika und Antibiotika erfolgte 

individuell. Während der ersten 3 Tage des 

Klinikaufenthalts reduzierten sich in Gruppe 

Ö im Vergleich zu Gruppe TPE der klinische 

Schweregrad der Erkrankung sowie das 

Ausmaß von Erbrechen/Regurgitieren signi­

fikant. Ferner ergab sich bei den Hunden der  

Gruppe Ö der Trend zu einem insgesamt 

kürzeren Klinikaufenthalt verglichen mit 

Patienten der Gruppe TPE (5,2 vs. 6,6 Tage). 

Welche Nahrung sollte  
verabeicht werden?
Bei Hunden und Katzen, die über eine Sonde 

ernährt werden, bestimmt der Durchmesser 

der Sonde die Art der verwendeten Nahrung. 

Informationen über das Fütterungsregime 

und flüssige Nahrungen für Katzen bietet 

ein Übersichtsartikel6. Nach einem kürzlich 

erschienenen Kurzbericht ließen sich in 

Überweisungskliniken bei Katzen mit einer 

Diät, die ≈50% des Kaloriengehalts in Form 

von Fett enthielt und über eine Ösopha­

gostomie- oder Gastrostomiesonde verab­

reicht wurde, gute Erfolge erzielen (ca. 70% 

Entlassung nach Hause)7. Nach wie vor 

wird jedoch diskutiert, welche Empfehlung 

hinsichtlich der Ernährung von Hunden 

und Katzen mit akuter Pankreatitis definitiv 

die richtige ist. Bei Verwendung einer 

Sonde mit großem Durchmesser kann 

eine fettarme Veterinärdiät aus der Dose  

(z. B. Eukanuba Veterinary Diets Intestinal 

für Hunde und Katzen) verabreicht werden, 

die mit Wasser als dünner Brei angerührt 

und durchgesiebt wird.

	 Bei Hunden und Katzen mit chronischer 

Pankreatitis ist die Ernährung mit einer 

Nahrung angezeigt, die einen geringen/

reduzierten Fettgehalt aufweist (z. B. 

Veterinary Diet Intestinal).

Literatur
1.	 Steiner JM. Exocrine pancreas. In: Steiner JM. 

ed. Small Animal Gastroenterology. Hannover: 
Schlütersche Verlagsgesellschaft mbH, 2008: 
283-306.

2.	 Chan DL. Diagnosis and management of acute 
pancreatitis. BSAVA Congress, Birmingham, 
UK, 2010: 247-249

3.	 Klaus JA, Rudloff E, et al. Nasogastric 
tube feeding in cats with suspected acute 
pancreatitis; 55 cases (2001-2006). J Vet 
Emerg Crit Care 2009: 19: 337-346

4.	 Watson P. Feline and canine pancreatitis: when, 
what and how to feed? Proceedings of the 17th 
ECVIM-CA Congress, Budapest, 2007: 52-54 

5.	 Mansfield C, James F, et al. Early enteral 
feeding in canine acute pancreatitis.  
Proceedings of the 19th ECVIM-CA Congress, 
Porto 2009: 211

6.	 Zoran DL. Pancreatitis in cats; diagnosis and 
management of a challenging disease. JAAHA 
2006; 42; 1-9

7.	 Simpson KW. What’s new in feline pancreatitis. 
Proceedings of the BSAVA Congress, 
Birmingham, UK, 2010: 243-245

Ausgabe 7, Juni 2010

Über den Autor

Pankreatitis-Forschung
Präsentiert von P&G Pet Care, Hersteller von Eukanuba, Iams und Eukanuba Veterinary Diets

Eukanuba Veterinary Diets® Intestinal® 
für Hunde, Welpen und Katzen

ANZEIGE

» Besuchen Sie www.eukanuba-scienceonline.com

theVeterinarian_0710_DU.indd   1-2 22-06-2010   13:34:26



wiesen Anzeichen einer chronischen 

Pankreatitis auf und bei rund 30% fanden 

sich Hinweise auf eine akute Entzündung 

der Bauchspeicheldrüse.2 Zu klären bleibt, 

ob es sich dabei in allen Fällen um klinisch 

relevante Erkrankungen handelt. Dennoch 

sollten diese Erkenntnisse Tierärzte dazu 

veranlassen, eine Pankreatitis sowohl bei 

Hunden als auch bei Katzen häufiger in 

Betracht zu ziehen.

Vertreten wird ferner die Ansicht, dass eine 

Pankreatitis bei vielen Hunden und Katzen 

subklinisch verläuft, während andere für 

eine Pankreatitis untypische Symptome 

zeigen und bei einer weiteren Gruppe 

die klassischen klinischen Symptome wie 

Erbrechen und abdominale Schmerzen 

auftreten.3 Diese Feststellung ist klinisch 

relevant, insofern als sie Tierärzte daran 

erinnern sollte, auch bei Patienten ohne 

die typischen Symptome einer Pankreatitis 

diese Erkrankung differenzialdiagnos­

tisch zu berücksichtigen. Langfristig 

kann sich aus diesen Erkenntnissen auch 

ein Paradigmenwechsel in der tierärzt­

lichen Praxis ergeben. Heutzutage ist es 

üblich, jeden Hund und jede Katze, die in 

einer tierärztlichen Klinik vorgestellt  

werden, auf eine subklinische Leber- oder 

Nierenerkrankung hin zu untersuchen. 

Die neuen diagnostischen Möglichkeiten  

erlauben uns nun auch, eine entsprechende 

Abklärung hinsichtlich einer Erkrankung 

des exokrinen Pankreas vorzunehmen.

Pathogenese
Bei der Aufklärung der Pathogenese der 

Pankreatitis gibt es ebenfalls wichtige Fort- 

schritte. Nach  dem bisherigen Verständnis 

galt die Bauchspeicheldrüsenentzündung 

als Endresultat einer Autodigestion des  

Pankreas, bei der es zur Nekrose des Organs, 

zu peripankreatischer Fettgewebsnekrose 

(Abb. 1) und anderen lokalen Verän­

derungen kommt, die in erster Linie der 

Wirkung vorzeitig aktivierter pankreatischer  

Verdauungsenzyme zugeschrieben wurden.  

Für die auftretenden systemischen Kompli­

kationen wurden die zirkulierenden 

Pankreasenzyme verantwortlich gemacht.  

Heute hat man jedoch andere Erkenntnisse:  

Während die Initialphase der Pankreatitis  

tatsächlich durch eine Autodigestion durch  

Pankreasenzyme verursacht wird, beruhen 

die meisten systemischen Komplikationen 

auf der Entzündungsreaktion, die aus der 

Autodigestion der Bauchspeicheldrüse 

resultiert.3 Dies ist nicht nur von akademi­

schem Interesse, sondern hat auch klinische 

Bedeutung. So legen diese Erkenntnisse 

nahe, dass neue Behandlungsstrategien 

bei bestehender Pankreatitis eher auf eine 

Beeinflussung der Entzündungsreaktion des  

Körpers und nicht auf die pankreatische 

Autodigestion fokussieren sollten.

Diagnose
Auch hinsichtlich der Diagnose der 

Pankreatitis bei Hund und Katze konnten in 

den letzten Jahren bedeutende Fortschritte 

erzielt werden. Für jede Tierart wurde ein 

neuer Test zur Bestimmung der pankreati­

schen Lipase im Serum, der pankreatischen 

Lipase-Immunreaktivität (PLI), entwickelt, 

der nun kommerziell erhältlich ist (Spec 

cPL® bzw. Spec fPL®, Idexx Laboratories). 

Beide Tests sind hochspezifisch für die 

aus dem exokrinen Pankreas stammende 

Lipase (Spezifität über 95%) und verfügen  

über eine hohe Sensitivität für den Nachweis  

einer Pankreatitis (Sensitivität etwa 85% in  

Abhängigkeit des Schweregrades der unter- 

suchten Fälle).3,4 Diese Tests können zur  

ersten Diagnosestellung verwendet werden, 

sind aber auch zur Verlaufskontrolle der Pan­

kreatitis hilfreich. Seit kurzem ist zudem ein 

Test für die Praxis zur Diagnose der caninen  

Pankreatitis, der SNAP cPL® (Idexx Labora­

tories; Abb. 2A, 2B), verfügbar. Er besitzt  

eine hohe Sensitivität für den Nachweis  

einer Pankreatitis, und ein negatives Test­

ergebnis sollte den Kliniker veranlassen,  

bei dem Patienten andere Differenzial­

diagnosen abzuklären. Ein positives Resul­

tat muss jedoch durch den Serum Spec 

cPL Test bestätigt werden, und zwar aus  

folgendem Grund: Fällt der SNAP-cPL®-

Test positiv aus, kann die mittels Spec-

cPL®-Test bestimmte Konzentration für 

eine Pankreatitis diagnostisch sein oder im 

fraglichen Bereich liegen.

Medikamentöse Behandlung 
und diätetisches Management
Bezüglich der Therapie der caninen und 

felinen Pankreatitis gibt es ebenfalls einige 

klinisch relevante Entwicklungen. Während 

beim Menschen abdominaler Schmerz ein 

Hauptsymptom der Pankreatitis darstellt, 

tritt er Untersuchungen zufolge nur bei 

58% der Hunde und etwa 20% der Katzen 

mit Bauchspeicheldrüsenentzündung auf.  

Erfahrungen mit einer analgetischen Behand­

lung haben jedoch gezeigt, dass bei den  

meisten Hunden und Katzen mit Pankreatitis  

von Schmerzen ausgegangen werden sollte.  

Die Tiere sollten deshalb so lange eine 

entsprechende Therapie erhalten, bis der 

behandelnde Tierarzt davon überzeugt ist, 

dass keine abdominalen Schmerzen oder 

Beschwerden mehr vorliegen.

Bei Menschen mit Bauchspeicheldrüsen­

entzündung haben mehrere Studien einen 

klaren prognostischen Vorteil für die  

Patienten ergeben, die schon frühzeitig  

im Krankheitsprozess Nahrung auf natür­

lichem Weg aufnahmen. Vergleichbare 

Resultate zeigte kürzlich eine Untersuchung 

bei Hunden. In dieser prospektiven Studie  

wurden 10 Hunde mit ausgeprägter  

Pankreatitis der Reihe nach zwei Gruppen  

zugeordnet: ausschließlich parenterale  

Ernährung oder Fütterung über eine 

Ösophagostomiesonde.5 Die Gesamt­

mortalitätsrate zwischen den beiden 

Gruppen differierte nicht signifikant, 

doch verringerte sich der Schweregrad der 

Erkrankung bei den über eine Ösopha­

gostomiesonde ernährten Hunden, während 

er bei den ausschließlich parenteral ernährten 

Tieren zunahm.5 Bei Patienten der letzt­

genannten Gruppe traten zudem häufiger  

Komplikationen, vor allem ernsthafte, auf.5 

Wie in der Humanmedizin sollte daher auch  

bei der Behandlung von Hunden und Katzen  

mit Pankreatitis angestrebt werden, die 

Patienten so früh wie möglich mit Nahrung 

zu versorgen und dabei nach Möglichkeit 

die enterale Verabreichung zu wählen.

Die frühzeitige enterale Ernährung erfordert 

eine intensive antiemetische Behandlung. 

Seit kurzem sind hierfür einige neue 

Medikamente verfügbar. Der NK1-Inhibitor 

Maropitant (Cerenia®, Pfizer) erweist sich 

bei Hunden wie auch Katzen als hoch­

wirksam zur Kontrolle von Erbrechen und 

Nausea.3 Dolasetron, Ondansetron und 

andere HT3-Antagonisten sind ebenfalls 

hochwirksam.3 Die Wirkstoffe beider 

Gruppen können auch kombiniert ver­

abreicht werden, um synergistische Effekte 

zu erzielen.

Das sind alles interessante Fortschritte 

und bei der weiteren Erforschung der  

caninen und felinen Pankreatitis können 

neue Erkenntnisse erwartet werden.

Neue Entwicklungen bei der Pankreatitis von Hund und Katze Neue Entwicklungen bei der Pankreatitis von Hund und Katze
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Wussten 
Sie das?
•	 Erkrankungen des exokrinen Pankreas, 

vor allem Pankreatitis, kommen bei 
Hunden wie auch Katzen häufiger vor, 
als bisher angenommen wurde.

	 °	 Bei Hunden und Katzen, die aus 
unterschiedlichen Gründen starben 
oder euthanasiert wurden, lag die Rate 
akuter Pankreatitiden bei etwa 30%.

	 °	 chronische Pankreatiden lagen 
bei Hunden und Katzen, die aus 
verschiedenen Gründen starben oder 
euthanasiert wurden bei etwa 50 % 
(Hund) bzw. zirka 60 % (Katze).

•	 Bei einer Vielzahl von Hunden und 
Katzen mit Pankreatitis liegt eine 
subklinische Erkrankung vor.

•	 Viele Hunde und Katzen mit Pankreatitis  
zeigen nicht die typischen klinischen 
Symptome wie Erbrechen oder abdominale  
Schmerzen und Beschwerden.

•	 Die Pankreatitis sollte als eine in 
zwei Phasen ablaufende Erkrankung 
betrachtet werden:

	 °	 In Phase 1 kommt es zur vorzeitigen 
Aktivierung der pankreatischen 
Verdauungsenzyme und es 
resultieren lokale Schädigungen wie 
Pankreasnekrose, peripankreatische 
Fettgewebsnekrose (Abb. 1), Ödem, 
Blutung und andere.

	 °	 In der zweiten Phase entwickelt 
sich eine Entzündungsreaktion, die 
systemische Komplikationen und den 
Tod zur Folge haben kann.

•	 Die Tests Spec cPL® und Spec fPL® 
besitzen eine hohe Sensitivität 
und Spezifität zum Nachweis einer 
Pankreatitis bei Hunden und Katzen.

Abb. 2: SNAP cPL®.  

Die Abbildung illustriert die Interpretation des neuen SNAP-cPL®-Tests. 

A) Ein Testpunkt (rechts), der heller ist als der Kontrollpunkt (links), 

zeigt an, dass die cPL-Serumkonzentration im Referenzbereich liegt 

und eine Pankreatitis somit unwahrscheinlich ist. B) Ein Testpunkt 

mit dunklerer Farbe als die des Kontrollpunkts weist darauf hin, dass 

die cPL-Serumkonzentration den Referenzbereich überschreitet 

und eine Pankreatitis vorliegen kann. (Nachdruck aus: Small Animal 

Gastroenterology, Steiner JM, Hrsg., Copyright 2008, mit Genehmigung 

der Schlüterschen Verlagsgesellschaft mbH, Hannover).

Tipps
•	 Bei Hunden mit negativem Ergebnis des SNAP-cPL®-Tests (Abb. 2A) sollten andere 

Differenzialdiagnosen abgeklärt werden.
•	 Ein positives Resultat im Schnelltest SNAP-cPL® (Abb. 2B) muss durch Bestimmung der  

cPL-Serumkonzentration mit dem Test Spec-cPL® im Labor bestätigt werden.
•	 Alle Hunde und Katzen mit Pankreatitis sollten mit Analgetika therapiert werden, bis der 

behandelnde Tierarzt davon überzeugt ist, dass abdominale Schmerzen oder Beschwerden 
keine klinische Relevanz besitzen.

•	 Hunde und Katzen mit Pankreatitis sollten so frühzeitig wie möglich Nahrung erhalten.
•	 Nach Möglichkeit sollte eine enterale Verabreichung der Nahrung erfolgen.
•	 Hunde und Katzen mit Pankreatitis, die Erbrechen oder Nausea zeigen, sollten mit einem  

modernen antiemetischen Wirkstoff (NK1-Antagonist, HT3-Inhibitor oder beiden Substanzen) 
behandelt werden.
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der Empfehlungen zum Management von 

Pankreatitis bezieht sich auf die Ernährung.1 

Üblicherweise erfolgte bei Patienten mit  

Bauchspeicheldrüsenentzündung ein Nah­

rungsentzug, um dem Pankreas ‘Erholung’  

zu verschaffen. Es gibt jedoch Anzeichen 

dafür, dass diese Vorgehensweise von 

geringem Nutzen ist2 und die frühzeitige 

Unterstützung durch die Ernährung eine  

zentrale Rolle im Behandlungsplan spielt.3,4

Fütterungsregime bei akuter 
Pankreatitis
Katzen ohne Vomitus sollten die Nahrung 

peroral erhalten. Bei Katzen, die nicht 

erbrechen, aber seit mehr als 2-3 Tagen 

Anorexie zeigen, sollte die Nahrung über 

eine Nasenschlund-, Ösophagostomie- 

oder Gastrostomiesonde verabreicht 

werden. Im Fall von nicht stillbarem 

Erbrechen sollten bei reduzierter Futter- 

und Wasserzufuhr Antiemetika appliziert 

werden, bis das Erbrechen unter Kontrolle 

ist. Ein Futterentzug über mehr als 2-3 

Tage (inklusive einer vorher bestehenden  

Anorexie) ist jedoch zu vermeiden. 

Erforderlichenfalls muss die Ernährung 

über eine Sonde oder parenteral erfolgen.

	 Bei Hunden kann sich die Vorgehensweise 

schwieriger gestalten, da bei ihnen in  

akuten Fällen Erbrechen und abdominale  

Schmerzen vorherrschen. Dennoch gilt für  

sie das gleiche Regime und es sollte 

eine frühzeitige Unterstützung durch 
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Klinikaufenthalts reduzierten sich in Gruppe 

Ö im Vergleich zu Gruppe TPE der klinische 

Schweregrad der Erkrankung sowie das 

Ausmaß von Erbrechen/Regurgitieren signi­

fikant. Ferner ergab sich bei den Hunden der  

Gruppe Ö der Trend zu einem insgesamt 

kürzeren Klinikaufenthalt verglichen mit 

Patienten der Gruppe TPE (5,2 vs. 6,6 Tage). 

Welche Nahrung sollte  
verabeicht werden?
Bei Hunden und Katzen, die über eine Sonde 

ernährt werden, bestimmt der Durchmesser 

der Sonde die Art der verwendeten Nahrung. 

Informationen über das Fütterungsregime 

und flüssige Nahrungen für Katzen bietet 

ein Übersichtsartikel6. Nach einem kürzlich 

erschienenen Kurzbericht ließen sich in 

Überweisungskliniken bei Katzen mit einer 

Diät, die ≈50% des Kaloriengehalts in Form 

von Fett enthielt und über eine Ösopha­

gostomie- oder Gastrostomiesonde verab­

reicht wurde, gute Erfolge erzielen (ca. 70% 

Entlassung nach Hause)7. Nach wie vor 

wird jedoch diskutiert, welche Empfehlung 

hinsichtlich der Ernährung von Hunden 

und Katzen mit akuter Pankreatitis definitiv 

die richtige ist. Bei Verwendung einer 

Sonde mit großem Durchmesser kann 

eine fettarme Veterinärdiät aus der Dose  

(z. B. Eukanuba Veterinary Diets Intestinal 

für Hunde und Katzen) verabreicht werden, 

die mit Wasser als dünner Brei angerührt 

und durchgesiebt wird.

	 Bei Hunden und Katzen mit chronischer 

Pankreatitis ist die Ernährung mit einer 

Nahrung angezeigt, die einen geringen/

reduzierten Fettgehalt aufweist (z. B. 

Veterinary Diet Intestinal).
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